
Zwei Forschungsprojekte an 
der Hochschule Fulda zei-
gen exemplarisch, wie die 
Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler die Gesell-
schaft mit wichtigen The-
men voranbringen – leben-
dig und praxisnah: ein Bür-
gerhilfevereine-Modell für 
die ältere Generation (Pro-
jekt BUSLAR) und ein finan-
zierbares Dienstleistungs-
konzept, das den Essalltag 
verbessert, eine Online-Lie-
fer-Plattform für die Region 
(Projekt Culinaryandhe-
alth@home – Genuss, Ge-
sundheit, Arbeit und Märk-
te in der Alterskultur, kurz: 
GGAMA). Das Projekt GGA-
MA wird aus Mitteln des 
Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung 
(BMBF) finanziert.  

Der Hintergrund: Für äl-
tere Menschen wird die Or-
ganisation des Alltags nicht 
einfacher. Kochen, Einkau-
fen, Arztbesuche, das Pfle-
gen sozialer Kontakte wer-
den bei eingeschränkter 
Mobilität zunehmend 
schwieriger. Es gibt zwar 
Angebote, aber die müssen 
zeitgemäß an die sich ver-
ändernden Bedingungen in 
der Gesellschaft angepasst 
werden, damit sie die Le-
bensqualität verbessern und 
auch angenommen wer-
den. 

Bürgerhilfevereine und  
ihre Dienstleistungen 

Beispiel Ehrenamtliche 
Bürgerhilfevereine: Ihnen 
wird in der Region Fulda 
nicht gerade die Tür einge-
rannt, jedenfalls noch 
nicht, wie Forscherinnen 
im Fachbereich Sozialwesen 
herausgefunden haben. 
„Viele älteren Menschen 
scheuen sich davor, von au-
ßen Hilfe anzunehmen. 

Manche denken sich: Ich 
habe doch drei Kinder und 
fünf Enkel, die können das 
für mich erledigen – auch 
wenn sie 50 Kilometer ent-
fernt wohnen“, erläutert 
Prof. Dr. habil. Monika 
Alisch, Professorin für Ge-
meinwesen- und Sozial-
raumarbeit, Sozialraument-
wicklung und -organisaton. 
Die Sozialwissenschaftlerin 
erforscht zusammen mit ih-
rer Kollegin Prof. Dr. habil. 
Martina Ritter die Struktu-
ren und Reichweite solcher 
Vereine im Landkreis Fulda.  

Potenzial sieht sie in Be-
gegnungsorten für ältere 
Menschen und Ehrenamtli-
che – wie etwa das Waffel-
café des Vereins Füreinan-
der-Miteinander in Großen-
lüder. „Solche Räume kön-
nen die Voraussetzung da-
für sein, dass Menschen 
sich trauen, nach Hilfe zu 
fragen“, meint Alisch. Älte-
re Menschen kommen un-
verbindlich zum Kaffee-
klatsch zusammen. Es kann 
sich mit der Zeit vertrauens-
voll im Gespräch ergeben, 
dass etwa die Hilfe beim Ra-
senmähen oder Schnee-
schippen benötigt wird.  

Tatsächlich wird noch ein 
großer Teil der Unterstüt-
zung und Fürsorge von der 
Familie geleistet, betont 
Monika Alisch. Oft zahlen 
Frauen den Preis dafür, weil 
sie ihre Verdienstmöglich-
keiten einschränken und 
nur eine kleine Rente be-
kommen, gibt sie zu beden-
ken. „Bürgerhilfevereine 
leisten eine wichtige Arbeit 
für die Gemeinschaft. Wir 
denken darüber nach, wie 
sie sich weiterentwickeln 
können.“  

Den Alltag rund um das  
Essen verbessern 

Beispiel „Essen auf Rä-
dern“: Dieses Angebot fin-
det kaum Abnehmer. Nur 
drei Prozent der Generation 
65plus in der Region lassen 
liefern, weiß man aus der 
GEViA-Studie, einer Lang-
zeituntersuchung in Stadt 
und Landkreis Fulda unter 
der Leitung der Ernäh-
rungssoziologin Prof. Dr. Ja-
na Rückert-John, an der 700 
Menschen zwischen 65 bis 
98 Jahren beteiligt sind.  

„Essen auf Rädern hat 
kein gutes Image“, begrün-
det Prof. Dr. Claudia Kreipl 
aus dem Fachbereich Wirt-
schaft. Die Logistik ist 
schwierig – alle möchten 
um die Mittagszeit eine 
warme Mahlzeit, das klappt 
nicht immer. Oft wird nur 
Tiefkühlkost aus den Groß-
küchen angeboten, die auf-
gewärmt wird.  

Für älter werdende Men-
schen ist jedoch die Versor-

gung mit gesundem, fri-
schem und nährstoffrei-
chem Essen besonders 
wichtig, sagt die Ernäh-
rungswissenschaftlerin Ca-
therina Jansen, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin 
im Forschungsprojekt „Cu-
linaryandHealth@Home – 
Genuss, Gesundheit, Arbeit 
und Märkte in der Alters-
kultur“, das von der Oeco-
trophologin Prof. Dr. Ste-
phanie Hagspihl geleitet 
wird. Die GEViA-Studie ver-
deutlicht, dass Selbststän-
digkeit bei der Gestaltung 
des Essalltages eine große 
Rolle spielt. „Das Image von 
Essen auf Rädern ist auch 
deshalb nicht gut, weil es 
ein Bild von Hilflosigkeit 
vermittelt. So möchten äl-
tere Menschen aber nicht 
gesehen werden“, erläutert 
Jansen. 

Online-Plattform für  
regionale Anbieter 

Aus der wirtschaftlichen 
Perspektive sei das Essen auf 
Rädern für die Anbieter – in 
der Region Fulda sind dies 
Sozialdienste – eher ein de-
fizitäres Geschäft, sagt Öko-
nomin Kreipl. „Wirtschaft-
lich rechnen würde es sich, 
wenn man eine größere 
Gruppe, möglicherweise 
auch andere, jüngere Ziel-
gruppen erreichen könnte – 
das ist schwierig für die So-
zialdienste“, erklärt 
sie. Doch dazu 
müssen die Ange-
bote attraktiv, le-
cker und frisch 
sein, das Preis-Leis-
tungsverhältnis muss 
stimmen und auch die 
Vertriebswege müssen 
effizienter werden.  

Eine an der Hoch-
schule Fulda entwickel-
te innovative digitale 
Ernährungs- und Ein-
kaufsassistenz gibt 
Empfehlungen, wie 
man sich am besten er-
nährt – vor allem 
ältere Menschen, 
die bestimmte Me-
dikamente ein-
nehmen, brau-
chen hier Tipps, et-
wa bei Diabetes, Osteoporo-
se, Gicht und anderen er-
nährungsbedingten Krank-
heiten. „Es geht nicht nur 
darum, dass eine fertige, 
warme Mahlzeit an die 

Haustür gebracht wird, son-
dern die Menschen sollten 
so viel wie möglich noch 
selber kochen und mit Nah-
rungsmitteln beliefert wer-
den“, sagt die Ernährungs-
wissenschaftlerin Jansen  

Expertinnen und Exper-
ten aus der Oecotropholo-
gie, den Wirtschaftswissen-
schaften und der Informa-
tik arbeiten gemeinsam an 
einem Konzept, ganz weg 
vom „Essen auf Rädern“ hin 
zu einem Lieferservice mit 
lokalem Angebot von Gas-
tronomen, dem Super-
markt, Einzelhandel oder 
Metzgereien, die ältere 
Menschen über eine Onli-
ne-Plattform bestellen kön-
nen. Geplant wird ein Pi-
lotprojekt mit Haushalten 
in den Rhön-Gemeinden 
Gersfeld und Ebersburg. 
„Wir haben die Bürgermeis-
ter mit im Boot“, freut sich 
Jansen. In Zusammenarbeit 
mit dem Fachbereich „An-
gewandte Informatik“ wird 
nun eine solche Online-
Plattform entwickelt, die 

über eine bedienerfreundli-
che digitale Oberfläche an-
geklickt werden kann. „Den 
älteren Menschen, die ja 
auch Elektroherde und 
Waschmaschinen betäti-
gen, kann das erklärt wer-
den“, meint Kreipl. Für die 
heute 80-jährigen ist die Be-
dienung eines PCs meist 
fremd, nicht aber für jene, 
die in zehn Jahren zu der 
80plus-Generation gehö-
ren. 

Wie sollen die  
Strukturen sein? 

Monika Alisch fragt da-
nach, ob Bürgerhilfevereine 
neue Wege gehen sollen. Ei-
ne alternative Organisati-
onsform könnte etwa eine 
Genossenschaft sein: „Man 
investiert etwas, bekommt 
aber auch etwas zurück.“ 
Möglicherweise steigt so 
auch die Bereitschaft, 
Dienste anzunehmen. Eine 
Genossenschaft wäre auch 
verbindlicher, da Vereine an 
ihre Grenzen stoßen, sobald 
rührige Mitglieder ausschei-

den. Probleme entstehen 
auch, wenn finanzschwa-
che Kommunen die Da-
seinsvorsorge für ältere 
Menschen ganz an das Eh-
renamt delegieren, das aber 
strukturell keine Kontinui-
tät garantieren kann.  

Strukturelle Fragen stellt 
man sich auch bei der On-
line-Plattform für Ernäh-
rung und Einkaufen: Wer 
soll zuständig sein? Wer lie-
fert? Die Privatwirtschaft, 
die Kommunen, das Ehren-
amt – oder eine Kombina-
tion daraus? Dies wird sich 
in der Diskussion mit allen 
Beteiligten in der Region 
zeigen. Die Forscherinnen 
und Forscher, die im Be-
reich „Alternde Gesell-
schaft“ arbeiten, loben die 
Kooperation und Unterstüt-
zung im Landkreis Fulda, 
des Seniorenbüros, der Bür-
gerhilfevereine und anderer 
Institutionen: Sie öffnen 
der Wissenschaft und For-
schung an der Hochschule 
Fulda Türen – für eine bes-
sere Zukunft. 

FULDA. Möglichst lange im Alter 
selbstbestimmt in den eigenen 
vier Wänden leben – wie kann 
dies gelingen? Denn eine wach-
sende Anzahl älter werdender 
Menschen braucht Hilfe. Ange-
sichts des demografischen Wan-
dels sind Konzepte gefordert, die 
eine hohe Lebensqualität ermög-
lichen. Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der Hochschule 
Fulda arbeiten interdisziplinär in 
einer Vielfalt an Projekten zum 
Thema „Alternde Gesellschaft“. 
Die Projekte betreffen Bereiche 
wie Wohnen und Organisation des 
Alltags, Gesundheitsversorgung 
und Pflege sowie Arbeit und Wirt-
schaft, die das Entwickeln neuer 
Märkte berücksichtigen. In enger 
Kooperation mit den Akteuren in 
der Region Fulda werden hier in-
novative und praxisnahe Modelle 
für ganz Deutschland entwickelt. 
Eine Vielfalt dieser Projekte wur-
de jetzt auf einer Tagung präsen-
tiert (siehe Kasten). 

An der Hochschule Fulda wird in einer Vielzahl von Projekten zum Thema Alternde Gesellschaft geforscht 
Forschung für mehr Lebensqualität im Alter

Fachtagung „Forschung für die alternde Gesellschaft“
An der Hochschule Fulda gibt es 
eine Vielfalt von Forschungspro-
jekten aus unterschiedlichen 
Disziplinen, die für eine höhere 
Lebensqualität im 
Alter entwickelt 
werden. Auf der 
Fachtagung „For-
schen für die al-
ternde Gesell-
schaft“ wurden 
nun zahlrei-
che Projekte 
präsen-

tiert, Expertise gebündelt und  
fachübergreifend diskutiert. In-
teressierte aus Wissenschaft 
und Praxis sowie aus Politik und 
Wirtschaft kamen, um über die 

neuen Impulse für die Gesell-
schaft zu diskutieren. 
Die Referentinnen und Referen-
ten kamen aus den Fachberei-

chen Oecotrophologie, Le-
bensmitteltechnologie, Sozi-
alwesen, Wirtschaftswissen-
schaften, Informatik sowie 
Pflege und Gesundheit. 
Die Projekte wurden auf der 
Tagung unter vier verschie-

denen Punkten mit folgen-
den Themengebieten prä-
sentiert.  

Gesundheit, Pflege und 
Altern(n) (Gewalt in der 
Pflege; Roboter in der 
Pflege von Personen mit 
Demenz; ehrenamtliche 
Demenzbegleitung) 
Alltagsorganisation und 
Altern (Culinary and He-
alth@Home – Gesund-
heit Genuss, Arbeit und 
Märkte in der Alterskul-
tur; Seniorengerechte 
Lebensmittel; das Projekt 
M-House – Management 
im privaten Haushalt) 

Teilhabe, Raum und Alter(n) 
(Age4Health – gesunde Stadt-
teile für Ältere; BUSLAR Bürger-
hilfevereine als Partner der Da-
seinsvorsorge; Dorfhaus als 

multifunktionale Begegnungs-
stätte) 
Arbeit, Wirtschaft und Altern(n) 
(Erhöhung der Frauenerwerbs-
quote – Wunsch oder Wirklich-
keit? Zukunftsfähige Lebens-
mittelversorgungskonzepte für 
Senioren; der Arbeitsmarkt als 
künftige Armutsfalle? Chancen 
und Grenzen regionaler Alters-
armut und Indikatoren) 
Die Tagung wurde organisiert 
von dem an der Hochschule Ful-
da angesiedelten Zentrum Ge-
sellschaft und Nachhaltigkeit 
(CeSSt) unter der Leitung von 
Prof. Dr. habil. Monika Alisch 
(Soziologie, Sozialraumentwick-
lung, Organisation; Fachbereich 
Sozialwesen) und Prof. Dr. habil. 
Martina Ritter (Soziologie, Gen-
der und soziales Management, 
Fachbereich Sozialwesen) sowie 
vom Zentrum für Catering, Ma-
nagement und Kulinaristik 
(ZCMK) unter der Leitung von 
Prof. Dr. Stephanie Hagspihl 
(Catering und Food Supply, 
Fachbereich Oecotropholo-
gie)und Prof. Dr. Claudia Kreipl 
(Unternehmensführung, insbe-
sondere IT-gestützte Entschei-
dungsfindung, Fachbereich 
Wirtschaft).  

Die Tagung richtete sich an Interessierte aus Wissenschaft, Praxis, Politik und Wirtschaft und zeigte eine Auswahl der Vielfalt von Forschungsan-
sätzen, die für eine höhere Lebensqualität im Alter entwickelt werden.  Fotos: Hochschule Fulda

Die Initiatorinnen der Tagung: v.l. Prof. Dr. Claudia Kreipl, Prof. Dr. Mar-
tina Ritter, Prof. Dr. Monika Alisch, Prof. Dr. Stephanie Hagspihl 
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